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Zur Autorin


Ines Herrmann, geboren 1967 in Dresden, ist seit 1988 als Lehrerin für die Klassen 1 bis 10 tätig und engagiert sich in verschiedenen Projekten mit und für Senioren.


Sie ist eine leidenschaftliche Alltagsbeobachterin und begeisterte Kommunikationspartnerin für alle Altersstufen.
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1. Vom Danken


Dank muss sein, da bin ich unerbittlich. Dank für Selbstverständliches? Mag sein. Aber wenn mir Menschen geholfen haben, kann ich nicht genügend danken. Dann nerve ich mit meinem Dank. So bin ich.


Jeder macht im Alltag oder auch in Notsituationen seine eigenen Erfahrungen und nur die zählen. Ich mag keine Bewertungsportale, die vielleicht noch gefakt werden. Ich bin die Vor-Ort- Dankerin.
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2. Vorbemerkungen


In meinen Texten »Morgenbetrachtungen« philosophierte ich in der letzten Betrachtung vom April 2020 über Veränderungen. Dass sie Tage später so radikal in mein Leben treten würden, konnte ich nicht ahnen.


»Verloren ist, wer den Humor verlor.« Otto Julius Bierbaum


Krankheit und Humor? Das passt nicht? Aber natürlich! Am Anfang war der Humor scheinbar für ewig weg, eine große Traurigkeit hatte sich über ihn gelegt. »Gefühle klopfen nicht an die Tür und fragen, ob es gerade passt!« Ein mir unbekannter kluger Mensch sprach mal diese Worte. Mühsam kämpfte sich der Humor bei mir wieder hervor.


Mit diesem Buch möchte ich Mut machen, nie die Hoffnung zu verlieren, immer einen offenen Blick für die schönen Details des Lebens zu haben und Freude am Nachdenken und Philosophieren zu empfinden.


Die Texte sind so wechselhaft wie das Leben mit der Krankheit selbst: mal kurz, etwas humorvoll, dann wieder nachdenklich, später märchenhaft. Sie entstanden in der Klinik, manche schrieb ich für die montägliche Andacht und einige erst nach der Therapie. Die Texte sind aber nicht chronologisch angeordnet.


Und was ein Elch mit meiner Lebensfreude zu tun hat, das erzählt das Buch auch …


Die Fotos entstanden während meiner täglichen Spaziergänge oder auch bei kleineren Ausflügen.


Mein Dank geht an die Menschen, denen ich im letzten Jahr begegnet bin oder die vorher schon zu meinem Leben gehörten, denn sie haben mich inspiriert, dieses Buch zu schreiben.


Ines Herrmann
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3. Nur ein Satz …?


Nur ein Satz, scheinbar nicht mehr. Dabei ist es nicht nur ein Satz, es steckt viel mehr dahinter. Es ist ein bedeutsamer Satz, eigentlich eine Frage: Wie geht es dir? Nicht als Floskel ausgesprochen, sondern mit der Absicht, eine ehrliche Antwort erhalten zu wollen. Dazu sollten wir Fragenden noch in der Lage sein, die Antwort abzuwarten und deren Inhalt auszuhalten …


Es scheint für uns mitunter eine Kunst zu sein, diesen Satz nicht als Floskel zu betrachten, sondern Anteil nehmend am Leben des Gegenübers zu sein. Dieses Erspüren der Befindlichkeiten anderer Menschen ist der Klebstoff, der das soziale Leben ausmacht, der Beziehungen vertieft und der Oberflächlichkeit im Alltag begegnet.


Mit dieser Frage samt Antwort ist meistens kein großer Zeitaufwand verbunden. Diese Zeit hat jeder von uns, ganz sicher!


Keine Zeit! Termine! Viel zu tun! Später!


Warum vergeben wir Menschen diese Chance, etwas vom Gegenüber zu erfahren? Sich wirklich für ihn zu interessieren? Ist es die Oberflächlichkeit und Schnelllebigkeit unserer Zeit? Wir Menschen denken zu oft, dass wir zu viel zu tun hätten, um ein etwas tieferes Gespräch zu führen. Mag sein, aber wir verkennen, dass solche ehrlich gemeinten Nachfragen ihre positive Wirkung fast immer entfalten, manchmal auch erst zu späteren Momenten.


Denn dadurch entstehen wunderbare Verbindungen zwischen den Menschen, gerade auch in Notsituationen, in die man schneller als gedacht geraten kann.


Und in fröhlichen Momenten ist es schön zu wissen, dass vielleicht nicht alles dauerhaft perfekt im Leben laufen wird, aber dass es Menschen gibt, auf die ich bauen kann, weil sie sich für mich interessieren.
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4. Depressionen


Depressionen lassen sich kaum in Worte fassen … Es ist fast unglaublich, dass ich heute wieder ein glückliches Leben führen kann …


Am Anfang konnte ich das Wort kaum aussprechen, so unangenehm war es mir. Inzwischen kommt es mir leichter von den Lippen, da ich möchte, dass die Menschen mehr verstehen, welche fundamentalen Auswirkungen diese Krankheit hat und was sie dem Menschen abverlangt.


Keine Krankheit ist schön. Aber es gibt keinen Grund, nicht offen und ehrlich über diese zu sprechen, denn sie hat nichts mit Schwäche zu tun.
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